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„ Hm ! hm ! — Doch weiter ! Ich verstehe Sic noch
nicht ganz ." —

„ Knrz und rund , mein Plan ist der : wir spielen eine

Art von Komödie . Sie legen sich zu Bett , stellen sich

ganz erbärmlich matt und krank , und machen vor dem

Notar und den Zeugen , die ich sogleich will rufen lassen ,

in Wüsthofs Namen ein Testament , wie er mir ' s dic -
tirtc ." —

Empört sprang Erich auf . „ Herr ! wie können Sie sich

erfrechen , mich zu einem solchen Schurkenstreich aufzufor¬

dern ? — Haben Sie mich nur deßhalb durch Lug und

Trug dreißig Meilen weit gelockt , damit ich Sie durch

ein Bubenstück , das den Galgen verdiente , bereichern

soll ? — Bei Gott ! Sie wären es Werth , daß ich Ihre »

schändlichen Entwurf sofort dem Kriminalgericht anzcigtc !"

„ Bester Mann , fassen Sie sich !" bat Herr von Katz .

„ Sehen Sie die Sache aus dem rechten Gesichtspunkte an !

Wüsthof — das betheur ' ich Ihnen bei Gott und allen

Heiligen ! — Wüsthof starb mit dem Willen , den er von

mir nicderschreiben ließ , und also ist ja mein Vorschlag

nichts als ein unschuldiges Nothmittel , uns in den Besitz

dessen zu setzen , was er uns zutheiltc ." —

„ Aber zum Teufel ! warum wollten Sic denn gerade

mich zu Ihrem Mitschuldigen machen ? Warum erkauften

Sie nicht hier den ersten besten Spitzbuben zu dieser
Rolle ? " -

„ O , liebes Männchen , begreifen Sie doch , daß kein

anderer Mensch als Sie — wegen Ihrer frappanten

Aehnlichkeit " —

„ Was Aehnlichkeit ! Wozu war diese so dringend nö -

thig ? Kennen denn alle Notare in Wien alle Spitzbuben

von Angesicht zu Angesicht ? " —
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>, Lassen Sie sich dienen ! — Um unser Testament gegen
allen möglichen Verdacht sicher zu stellen und ihm den

Stempel der höchsten Glaubwürdigkeit aufzudrückcn , wollt '

ich Wüsthofs zwei Freunde , mit welchen er hier täglich

umging , und überhaupt Personen , die ihn gekannt haben ,
zu den erforderlichen Zeugen wählen ." —

„ Aha ! Ich bewundere Ihre Verschlagenheit ." —

„ Nun , sehen Sic , so ginge die Sache vortrefflich ! Keine
Mcnschenseele , außer meiner Frau , weiß seinen Tod —

die Nacht , die noch ei » paar Stunden dauert , kommt

uns zu Hülfe — wir zünden in einem großen Zimmer

nur eine einzige Kerze an , den » der Kranke , heißt es ,

kann kein stärkeres Licht vertragen — kurz , mein Bester ,

ich habe alles reif überdacht . Es fehlt nur noch Ihr

gütiger Entschluß , und dieser ist Ihnen selbst weit nütz¬

licher und ersprießlicher , als uns ; denn meine Frau

würde in jedem Falle ihr gegründetes Erbschaftsrecht ge¬

gen den Burschen , den Anton , der wie aus den Wolken

gefallen ist , glücklich ausfcchten ; aber Sie , mein Theuer -

stcr , Sie hätten nicht den geringsten Anspruch an das

herrliche Ulmenthal , das Sie sich mit so leichter Mühe
erwerben können . " —

» Ja , ja , " sprach Erich bitter , „ cs wär ' ein ganz feines

Handgeld der Hölle ! — Lassen Sie mich fünf Minuten

allein ! Dann sollen Sie meinen Entschluß erfahren ." —

Herr von Katz ging und schilderte , zwischen Furcht und

Hoffnung schwankend , vor der Thür . Aber bald rief ihn

Erich , der indessen mit sich selbst Rath gepflogen hatte ,

wieder in ' s Zimmer und erklärte sich : er scp zu der Tc -

stamentshandluug entschlossen .

Katz fiel vor Freude auf die Knie und küßte ihm die

Hände .
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Nun ward Lärm im Hause . Herr und Frau von Katz

riefen , pochten » nr> klingelten alles , was Leben und Athcm

hatte , aus dem Schlafe . „ Der Oberst liegt im Sterben
— er will sein Testament machen !" — schrien sie hände¬

ringend und sprengten die Bedienten fort , um einen Notar
und Zeugen zu holen . Diese Personen waren nach Ver¬
floß einer Stunde beisammen . Unter den letzter » befanden
sich Wiisthofs Freunde . Sie eilten mit fliegenden Schritten
an 's Bett , worin Erich lag . Er hatte eine Nachtmütze
über die Augen gezogen und das Gesicht gegen die Wand
gekehrt . Sie fragten bekümmert nach seinem Zustande .
Er antwortete mit schwacher Stimme : er sichle sein Ende
— das Sprechen werde ihm schwer — er müsse seine

letzten Athemzüge schonen , um noch tcstiren zu können .
— Die Universalerbi » drängte die Herren sanft vom Bette
hinweg und bat weinend , die Kräfte des Kranken nicht
zu erschöpfen . Er werde , setzte sie hinzu , nach dem Aus¬
spruch ihres eben dagewesencn Hausarztes , den Aufgang
der Sonne nicht erleben . — Ihr Gemahl rückte indessen
Tische und Stühle für den Notar und die Zeugen zusam¬

men . Sie setzten sich. Herr und Frau von Katz traten
ab und horchten im Nebenzimmer an einer dünnen Ta -
petcnwand , durch welche sie nur eine Hand breit von dem
Testirer , dessen Belt an derselben stand , getrennt waren .

Daher entging ihnen kein Wort , das er sprach .
„ Ich empfinde die Nähe meines Todes ; " fing er an ,

„ doch habe ich noch mein volles Bcwußtsepn , und bin
also im Stande , ei » rechtsgültiges Testament zu ma -
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chcn . Herr Notarius , haben Sie die Güte , es niederzu -
schreiben . "

Der Notar verbeugte sich devot , tunkte die Feder ein ,
und Erich fuhr fort :

„ Alle meine Güter , Häuser , Aecker , Gärten — mit

„ Einem Worte : alle liegenden Gründe , desgleichen meine

„ Baarschast und sämmtliches Mobiliärvermögen , cs habe

„ Namen , wie es wolle , eigne und hintcrlasse ich meinem

„ leiblichen Sohne — "

Ein gewaltiges Husten im Nebenzimmer Zwang ihn , ein

Weilchen inne zu halten . Es legte sich wieder und er

sprach fort :

„ — — eigne und hintcrlasse ich meinem leiblichen

„ Sohne , Anton Wüsthof — "

Neuer Tumult ! Die Tapctenwand rauschte und wankte ,

umgeworfcne Stühle polterten , Flüche schallten und Ohr¬

feige » klatschten , die Herr von Katz , als Besteller des so

übel ausschlagcnden Testamentes , empfing . Dem Notar

entsank die Feder . Die Zeugen blickten nach der Gegend

des Tummelplatzes und schüttelten die Köpfe .

Nach einer halben Minute hörte der Lärm auf uird der

Testator begann wieder :

„ — — Anton Wüsthof , den ich hiermit zum einzi¬

gen Erben aller meiner Habe und Güter ernenne und

„ cinscße . " —

Die Thür des Nebenzimmers ward jetzt von den fort -

stürmendcn Horchern mit solcher Gewalt zugeschlagcn , daß

alle Wände und Fenster des Hauses bebten .

„ Wuth und Rache getäuschter Hoffnung ! " flüsterte der

Notar mit satirischem Lächeln den Zeugen zu , und sie

nickten bejahend . „ Ich habe nun nichts weiter zu ver -
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ordnen ; " sprach Erich . Der Notar las das Testament

im Zusammenhänge vor . Es ward von dem Testator

für richtig erklärt und von den Zeugen unterschrieben .

Wüsthofs Freunde traten jetzt wieder ans Bett . Erich

bat sic , ihn ein wenig schlummern zu lassen . Sic ent¬

fernten sich sammt dem Notar und den übrigen Zeugen ,

mid verließen das Haus , ohne von den erbosten Herr¬

schaften , die sich unsichtbar gemacht hatten , Abschied zu

nehmen .

Erich stieg aus dem Bette und war eben im Begriff ,

seinen Krankenhabit abzulegcn , als sie beide gleich wilden

Hetzhunden zur Thür herein und ihm auf den Hals fuh¬

ren . Es erhob sich ein Zwist , der äußerst heftig war ,

ob er gleich nur mit gedämpften Stimmen geführt wurde .

Sie drohten mit augenblicklicher Verhaftung ; Erich aber

donnerte sie niuthig zu Boden . „ Ich , " sprach er unter

andern , beging einen frommen Betrug , um einen

armen Jüngling zu schützen , den Sic berauben wollten .

— Straft man mich dafür , so kann man doch wenigstens

keine Schande auf mich wälzen ; Sie aber wird wegen

der Schlechtheit Ihrer Absicht Schimpf und Schade zu¬

gleich treffen ." — Diese kräftige Vorhaltung wirkte so

stark , daß sie ihn am Ende um Schonung und Ver¬

schwiegenheit baten .

Er fragte nun nach Wüsthofs Leiche . Sie lag im

Nebengemach . Er eilte dahin , betrachtete sie weinend ,

und trug sie mit Hülfe des Herrn von Katz durch

eine Tapctenthür in ' s Testamcntszimmer , um dadurch

einer möglichen Entdeckung der wahren Geschichte vorzu¬

beugen .

Sie blieb verborgen . Der Oberst ward prachtvoll
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begrabcn . Mit dem Testament in der Tasche reiste Erich

dann heim . Anton betrauerte innig seinen Vater . Ein

Jahr nachher ward Johanne seine Gattin . Aber noch

früher nahm er seine gute , alte Pflegemutter in sein
Haus und vergalt ihr dankbar Liebe mit Liebe bis an
ihren Tod .

Longbeiil ' L sämmtl . Schr . Xll . Bd . 21
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